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ell sichtbaren Wolkendecke mit einem Infrarot-Spek-
trometer nachweisen. Sie benutzten dabei die willkommene

Tatsache, dass sowohl die Erd- wie die
Jupiteratmosphäre für eineWellenlänge von 5 /im recht durchlässig

ist. Um Störungen durch die irdische Atmosphäre

weiter zu eliminieren, wurden die Beobachtungen

von Bord des neuen C-141-Forschungsflug-
zeuges des neuen fliegenden NASA-G. P. Kuiper-
Observatoriums mit einem IR-Teleskop von 92 cm
Öffnung aus 15 km Höhe ü. M. durchgeführt. Die
mit diesem Instrument erhaltenen Spektren lassen

eindeutig auf das Vorhandensein von Wasserdampf in
einer Menge von etwa 1 ppm schliessen. Dies ist
weniger als vorausgesehen und lässt einen Unterschuss
von Sauerstoff gegenüber Wasserstoff auf Jupiter
vermuten. Die Anwesenheit von Wasser ist bedeutungsvoll

für das Verständnis der komplexen Chemie der
Jupiteratmosphäre und würde auch die Hypothese
stützen, nach der die Rot-, Braun- und Orangefärbungen

der Wolken auf organische Verbindungen
zurückzuführen sind, die Stoffwechselprodukte oder
doch mindestens Vorläufer niederster Lebensformen
sein könnten.

Die Sonne, ein veränderlicher Stern
Hat in den vergangenen 4 Jahren die Helligkeit der

Sonne um 4% zugenommen? Diese Frage drängt sich
auf, wenn man die von G. W. Lockwood, Lowell
Observatory, in Science vom 7. November 1975
publizierten Beobachtungen zu interpretieren versucht.
Photochemische Messungen von Uranus, Neptun und
vom Saturnmond Titan, die seit 1972 in engen
Wellenbereichen um 551 und 472 nm durchgeführt wurden,

zeigen Helligkeitszunahmen, die von 0,021
Helligkeitsklassen für Uranus bis 0,076 für Titan reichen
(beide Werte für 472 nm).

Um diese Zunahmen erklären zu können, schlägt
Lockwood als Alternativ-Hypothese zu der oben
aufgeführten vor, die beobachteten Schwankungen
könnten durch die bei der Sonne als variabel bekannten
Ultraviolett- und Röntgenstrahlungskomponenten
verursacht sein. Diese Schwankungen würden dann
die Albedo von Uranus, Neptun und Titan z. B.
durch photochemische Effekte verändern.

Adresse des Verfassers :
Dr. sc. nat. P. Jakober, Burgergasse 48c, CH-3400 Burgdorf.

Erste Bilder von der Venusoberfläche

W. Lüthi

Am 22. Oktober 1975 landete die sowjetische
Planetensonde Venera 9 weich auf der Oberfläche der
Venus. Ihr folgte 3 Tage später Venera 10. Beide Sonden
übermittelten kurz nach der Landung Funkbilder
ihrer nächsten Umgebung zur Erde, die zu einer
grundlegenden Revolution unserer Vorstellungen über den
Planeten Anlass geben. Man hatte eher eine sandige

Erosionslandschaft erwartet. Das Panoramabild von
Venera 9 zeigt jedoch eine sowohl mit scharfkantigen,
wie auch abgerundeten Felsbrocken übersäte
Oberfläche. Die leitenden Wissenschaftler des Unternehmens

sind der Ansicht, dass es sich dabei um ein relativ

junges Gestein handelt, das auf eine vulkanische
Aktivität in jüngster Zeit hindeutet.

Abb. 1 : Die erste von der Oberfläche der Venus veröffentlichte Panoramaaufnahme. Der Bogen in der Bildmitte unten ist ein Teil
der Sonde. Die senkrechten Streifen im Bild enthalten wissenschaftliche Messdaten. Foto APN.
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Das von Venera 10 übermittelte Panoramabild zeigt
hingegen eine vermutlich ältere Landschaft. Im
Vordergrund sind grosse, flache Felsblöcke zu erkennen.

Die beiden Landegebiete liegen ca. 2200 Kilometer
auseinander.

Die Temperatur- und Druckmessungen der bereits
früher weich gelandeten Venera-Sonden wurden zum
Teil bestätigt. An der Landestelle von Venera 9 be¬

trug die Temperatur 485 Grad Celsius und der
Druck 90 atm, an derjenigen von Venera 10 465 Grad
Celsius und 92 atm.

Die Annahme, dass nur etwa 2 Prozent des Sonnenlichtes

die Venusoberfläche erreichen, muss
angesichts der kontrastreichen Aufnahmen der beiden
Sonden revidiert werden.

Abb. 2: Panoramaaufnahme der Venusoberfläche aufgenommen durch Venera 10. Foto APN.

Abb. 3: Der Landeapparat der Planetensonde Venera 9 und 10. Foto APN.
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